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BAD WINDSHEIM – Seit die Som-
mer wärmer werden, tauchen in Gär-
ten und in der Natur oft fremdartig
aussehende Insekten auf, die der Be-
obachter nicht ihm bekannten Arten
zuordnen kann. Mit ihrem großen,
schwarzen Leib und ihren blauschil-
lernden Flügeln stellt dabei die Blau-
schwarze Holzbiene eine auffällige
Erscheinung dar und ist nicht unbe-
dingt ein Exot. Von Größe und Kör-
perbau her gleicht sie einer Hummel,
die aber keine so langen, dunklen
Flügel hat.

Die Blaue Holzbiene ist mit fast
drei Zentimetern Körperlänge die
größte heimische Bienenart. In
Mitteleuropa zählte sie früher zu den
Seltenheiten und kam nur auf eini-
gen klimatisch begünstigten Wärme-
inseln vor. Mit der zunehmenden Kli-
maerwärmung ist diese südeuropäi-
sche Art mittlerweile weit nach Nor-
den vorgedrungen und ist auch in der
hiesigen Region regelmäßig zu beob-
achten.
Auf den Roten Listen wird die

Blaue Holzbiene jedoch nach wie vor
als gefährdet oder stark gefährdet
eingestuft, in Bayern ist sie sogar
vom Aussterben bedroht. Hauptursa-
che für das Abnehmen der Popula-
tion ist der Verlust geeigneter Nist-
möglichkeiten, vor allem alter Bäu-
me und Totholzpartien in sonniger
Lage, wie Stämme, Äste, Pfähle, Ge-
bälk, insbesondere am Rand von
Siedlungen, in Gärten und auf Streu-
obstwiesen.

Überwintern im Versteck
Während bei vielen Wildbienen, zu

denen auch die Hummeln gehören,
nur die befruchteten Weibchen den
Winter überdauern, überwintern bei
den Holzbienen beide Geschlechter
in geschützten Verstecken. Die Männ-
chen unterscheiden sich von den zum
Verwechseln ähnlichen Weibchen
durch einen gelbbraunen Ring vor
der leicht abgeknickten Fühlerspitze.
Die Begattung erfolgt erst im fol-

genden Frühjahr. Ab April bezie-
hungsweise im Mai beginnt das Weib-
chen mit dem Nestbau in abgestorbe-
nem, aber noch ziemlich festem Holz.
Mit ihren kräftigen Kauwerkzeugen
nagt die Biene eine etwa fingerdicke
Brutröhre in das Holzinnere, die sich
nach waagrechtem Beginn senkrecht
nach unten wendet. Darin werden
zehn bis 15 Brutkammern von etwa
zwei Zentimetern Länge angelegt, die
durch dünne, aus Holzspänchen und
Speichel zusammengeklebte Wände
voneinander getrennt sind.

Jede Kammer wird zuvor mit ei-
nem Pollenvorrat von etwa zwei
Gramm versehen, auf dem ein Ei ab-
gelegt wird.
Die Larve verzehrt den eiweißrei-

chen Blütenstaub und verpuppt sich
nach rund drei Wochen in ihrer Kam-
mer. Sind die Außenwände dünn,
beißt sich die im Juni fertig entwick-
elte Biene durch eine eigene Öffnung
ins Freie. Sind die Wände zu dick,
wartet sie, bis ihre Geschwister in
den darüber liegenden Stockwerken
oder aus den davor befindlichen „Rei-
henhäusern“ geschlüpft sind. Auffäl-
lig ist auch, dass Holzbienen bevor-
zugt dort nisten, wo sie selbst ge-
schlüpft sind.

Die Blaue Holzbiene ist an recht
verschiedenen Blüten zu beobachten,
darunter Weidenkätzchen, Flieder,
Natternkopf, Flockenblumen, Lö-
wenzahn und Disteln. Bevorzugt wer-
den jedoch Schmetterlingsblütler,
Lippen- und Korbblütler besucht. Im
Frühjahr trifft man die Art am ehes-
ten an blühenden Spalieren der Gly-
zinie.

Haarbürste an der Ferse
Obwohl die Blaue Holzbiene eine

Haarbürste an Hinterschiene und
-ferse als Pollentransporteinrichtung
besitzt, wird der Pollen ausschließ-
lich im Kropf ins Nest getragen. Bei
der Nektarausbeute kommen auch

die kräftigen Kauwerkzeuge zum
Einsatz: Ist die Blütenkronröhre zu
schmal für den großen Kopf oder der
Rüssel zu kurz, beißen die Tiere kur-
zerhand die Blüte auf und saugen
den Nektar von der Seite ab, ohne
Bestäubungsarbeit zu leisten.
Dank ihrer Größe sind Holzbienen

ausgezeichnete Flieger und verfügen
zudem über ein erstaunliches Orien-
tierungsvermögen: Von Wissenschaft-
lern markierte Weibchen wurden
nachts an einen sechs Kilometer ent-
fernten Ort gebracht und am folgen-
den Tag freigelassen. Ein Teil der ver-
frachteten Bienen fand den Weg zu
ihrem ursprünglichen Nest zurück.
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Eine schwarze Schönheit mit kräftigem Biss
Die Blaue Holzbiene ist in Bayern vom Aussterben bedroht – Zu wenig Nistmöglichkeiten

Ein Holzbienen-Weibchen macht sich an einer Blüte des Seifenkrautes zu schaffen. Foto: Dr. Andreas Pauldrach

BURGBERNHEIM (gk) – Etwa zehn
freie Bauplätze sind nach den Worten
von Bürgermeister Matthias Schwarz
noch in Gemeindehand. Deshalb sei
es wichtig, sich frühzeitig Gedanken
zu machen, neue zur Verfügung zu
stellen. Anbieten würde sich eine
Teilerschließung des genehmigten
Baugebiets „Gartenfeld-Ost“ mit
etwa 38 Bauplätzen. Dies soll nun
nach dem Willen des Stadtrats im
nächsten Jahr geschehen.

Bürgermeister Matthias Schwarz
zählte die Vorteile des gesamten Ge-
bietes auf, von dem gut die Hälfte
schon im Besitz der Stadt sei. Zudem
reiche die Erschließung bereits bis an
den Rand von „Gartenfeld-Ost“. Eine
Straßenanbindung wäre vom Kreis-
verkehr in der Windsheimer Straße
aus möglich.
Rund 1,77 Millionen Euro würde

die Erschließung von einem Teilge-
biet mit etwa 38 Bauplätzen kosten,
wobei über die im Jahr 2000 vorge-
schlagenen Grundstückszuschnitte
noch zu reden sei wie auch über da-
mals festgelegte Dachformen, so der
Bürgermeister. Karl-Otto Mollwitz
schlug einen Bereich des freien Bau-
ens vor.

Theoretisch könnten auch 63 Bau-
plätze erschlossen werden, dies wür-
de rund 2,86 Millionen Euro kosten.
Dazu kämen aber noch wie bei dem
vom Rat dann beschlossenen Ab-
schnitt mit 38 Bauplätzen, wie Diet-
mar Leberecht anmerkte, die Kosten
für den Grundstückserwerb. Denn
verwirklicht wird das Bauplatzpro-
jekt nur, „wenn die Stadt im Besitz
aller Grundstücke ist“, betonte
Schwarz.
Werner Staudinger brachte das

Baugebiet In der Point ins Gespräch,
um die Stadt abzurunden und nicht
„nach außen zu zersiedeln“. Matthias
Schwarz wies darauf hin, dass die
Stadt im Point noch keine Grund-
stücke besitze und das Gebiet direkt
an das Gewerbegebiet angrenze.
„Gartenfeld-Ost ist attraktiver“, ist
auch Astrid Paulus überzeugt. Bei ei-
ner Gegenstimme sprach sich der
Stadtrat für Gartenfeld-Ost aus.
Schwarz betonte ausdrücklich,

dass durch die Schaffung neuer Bau-
plätze die Altstadt nicht vernachläs-
sigt werde. „Nach wie vor liegt in der
Innenstadt unser Herz“, bekräftigte
er und versprach weiterhin tatkräfti-
ge Unterstützung für die, die im Sa-
nierungsgebiet tätig werden wollen.

Baugebiet mit 38 Parzellen
Erschließung kann im nächsten Jahr beginnen

Sonnenblume von
knapp drei Metern

Die stattliche Größe von knapp drei Metern
erreichen die Sonnenblumen im Garten der
Familie Dasch in der Schwebheimer
Hauptstraße 17. Sie überragen die Kinder
Mirko, Dominik und Isa (von rechts) dabei
um ein Vielfaches. Dabei steckt hinter dem
hohen Wuchs der leuchtend gelben Blüten
kein Geheimnis. Weder wurden sie be-
sonders gedüngt, verriet Andrea Dasch
der Windsheimer Zeitung, noch steckt eine
spezielle Samenmischung dahinter. „Wir
haben die Kerne gesät und ausgiebig ge-
gossen, das war alles, so groß wurden sie
von selbst.“ gla/Foto: Privat

Eine Tonne zuviel
STEINACH – Zuviele Duschkabinen
hatte ein Kleinlaster geladen, der am
Donnerstag gegen 9 Uhr der Polizei
auf der Autobahn 7 an der Anschluss-
stelle Bad Windsheim auffiel. Die
Überprüfung ergab, dass der für 3,5
Tonnen zugelassene Transporter 4,5
Tonnen auf die Waage brachte. Gegen
den 31-jährigen Fahrer wurde ein
Bußgeldverfahren eingeleitet.

Rückwärts durchs Spitaltor
ROTHENBURG – Ein querendes
Auto übersah eine 18-Jährige, als sie
mit ihrem Wagen am Donnerstagmit-
tag rückwärts durchs Spitaltor fuhr.
1300 Euro Blechschaden sind die Bi-
lanz des Zusammenpralls.

Gegen haltendes Auto
MARKTBERGEL – Ein 34-Jähriger
wollte amDonnerstag gegen 13.30 Uhr
bei Marktbergel von der Bundesstra-
ße 470 auf die B13 auffahren. Er kon-
zentrierte sich auf den Querverkehr
und übersah dabei ein an der Ein-
mündung haltendes Fahrzeug. Sein
Auto prallte gegen das stehende und
verursachte dabei einen Schaden in
Höhe von etwa 1500 Euro.

Nach Unfall geflüchtet
NEUSTADT – Ein unbekannter
Autofahrer beschädigte in der Nacht
zum Donnerstag einen Holzzaun in
der Parkstraße. Dabei entstand ein
Schaden von rund 500 Euro. Die Poli-
zei (09161/88 53-0) sucht Zeugen.

AUS DEM POLIZEIBERICHT

Neuer Steg mit
grauem Lochblech
Stadtrat diskutiert ausgiebig
über Varianten der Verkleidung

BURGBERNHEIM (gk) – Schon über
einige Sitzungen erstreckt sich die
Diskussion im Stadtrat über die Er-
richtung einer neuen Fußgänger-
brücke über die Bahnlinie Treucht-
lingen-Würzburg. Der alte Steg hatte
im Winter 2010 aus Sicherheitsgrün-
den abgebaut werden müssen. Da die
Stadt Burgbernheim Mitglied in der
Lokalen Aktionsgruppe Aischgrund
ist, erhält sie dafür europäische För-
dermittel.

Der Stadtrat hat sich bereits auf ei-
nen Steg in Aluminiumbauweise ge-
einigt. Am Donnerstagabend ging es
nur noch um Details in der Ausfüh-
rung. Rasch war klar, dass auch die
Unterseite der Brücke lackiert wer-
den soll. Rund 4500 Euro wird dies
die Stadt mehr kosten. Eine Diskus-
sion entspann sich um die Ausfüh-
rung der Verkleidung. Lochblech
oder Plexiglas lautete hier die Frage.
Herausgestellt wurden beim Plexi-

glas die Transparenz und die Fern-
wirkung. Laut Hans Hauptmann
müsse bei einem solchen Bauwerk
auch die Ästhetik eine Rolle spielen.
Jedoch fanden sich bei der Abstim-
mung nur sieben Stimmen für die
Plexiglasausführung, die Mehrheit
bevorzugte das Lochblech, allerdings
mit Löchern von zwei Zentimeter
Durchmesser.
Etliche Räte hatten sich solche

Brückenbauwerke vor Ort ange-
schaut und die Farbe Eisenglimmer
für gut befunden. In der Sitzung war
diese aber der Mehrheit zu dunkel.
Nachdem zwei verschiedene Grau-
töne aus Kostengründen verworfen
wurden, ebenso wie der Vorschlag,
die Brücke in Moosgrün zu lackieren,
entschied sich die knappe Mehrheit
für ein helleres Grau mit der Bezeich-
nung 702 DB. „Wir lassen uns überra-
schen, wie die Farbe dann aus-
schaut“, lautete der Kommentar von
Bürgermeister Matthias Schwarz
zum Abstimmungsergebnis.

ROTHENBURG (red) – Sie waren
schon in vielen europäischen Städten
zu Gast, die blauen Schafe des
Künstlerpaares Bertamaria Reetz
und Rainer Bonk aus Köln und
Rheinberg. Am morgigen Sonntag
steht eine große Herde von ihnen auf
dem Marktplatz in Rothenburg.

Mit ihren Skulpturen aus Poly-
esterharz wollen die beiden Aktions-
künstler Werbung für den Frieden
machen. Die Farbe Blau steht dabei
für das Verbindende, ist sie doch bei-
spielsweise die Farbe der Europäi-
schen Union, der Vereinten Nationen

oder auch der europäischen Friedens-
bewegung.
Alle Städte, die den Blauschafen

Weiderecht gewähren, werden so
selbst zum Bestandteil des Kunstpro-
jektes. Die Kommunen werden zu
Mitgliedern einer sich ständig ver-
größernden, imaginären Friedens-
herde, einem Verbund von Städten,
die die Botschaft der blauen Schafe
unterstützen. „Wir möchten mit die-
sem Kunstprojekt für friedliches
Miteinander, Toleranz und Wir-Ge-
fühl werben, auf der Basis von Wert-
schätzung des Anderen“, schreiben
die Künstler zu ihrer Aktion.

Blaue Schafe am Marktplatz
Friedensherde weidet am Sonntag in Rothenburg

Straße ist gesperrt
Kanalarbeiten in Kaubenheim
KAUBENHEIM (gse) – Die Orts-
durchfahrt von Kaubenheim im Ver-
lauf der Kreisstraße 35 ist jetzt
wegen Kanalarbeiten gesperrt wor-
den. Die Umleitung erfolgt über Be-
rolzheim, Bad Windsheim, Lenkers-
heim und Oberndorf. Die Sperrung
dauert bis voraussichtlich 2. Oktober.

Eine ganze Herde dieser blauen Schafe aus Polyesterharz macht am morgigen Sonntag
Station auf dem Rothenburger Marktplatz. Foto: Privat


